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(Ga un Iwı) gebrauchte. Eıne autschlufßfßreiche Ergänzung bringt TIru-
TeEeNAUS Beschreibung des „Christian Messenger” un: seiner Nachfolger, des irregu-
lären Erscheinens und der Namensänderungen bıs nachdem eine
historische Notız ber die Größe der Akan, Ga un! Dangme sprechenden Bevölke-
rungsen iın Ghana vorausgeschickt hatte. Angefügt sind 1NEeuUuUnNn Dru:  seiten des „Chri-
st1an Messenger“ un: seiner Nachtolger. Den Schlu{ß bılden die VO  e Johanson
verfa{ßte Zusammenstellung der „airıkakundlichen Lehrveranstaltungen Univer-
sıtiäten un Hochschulen der Schweiz“ und Schlettweins UÜbersicht ber die 1n der
Bibliothek der Basler Afrıka Bibliographien vorhandenen Jahrgänge VO  w deutsch-
sprachigen Kolonialzeitschriften AaUusSs der Zeit VOr dem Weltkrieg.

Mainz Holsten

ASspects de l’Anglicanısme: Colloque de Strasbourg 14.—16. Junı 1972
Bibliotheque des entres d’Etudes Superieures specialises). Parıs (Presses

Unıiversitaıires de France) 1974 242 SE kart.
Die Church of England bzw. die bischöflich verfafßten Territorialkirchen, die

sıch in der Zeıt englischer Expansıon entwickelten un miıteinander die Anglıcan
Communıjon ilden, wurden oft pauschal dem Weltprotestantismus zugerechnet. Im
oekumenischen Zeitalter verstanden Sie sich selbst zunehmend als eigenständıge
Größe un wurden auch VO:  — ihren oekumenischen Partnern verstanden. Damıt
WAar eine Darstellung dieser anglıkanischen Sonderform VO  w Christentum herausge-
ordert. Die Publikationen, die dieser Herausforderung na  ommen wollten, häutf-
ten sich und erfüllten jeweils eine Funktion 1n einer estimmten kirchenpolitischen
Strategıie. Bischot Bell VO:  a Chichester eröftnete die Reihe mit der Tendenz, der Kır-
che VON England, die die eine Hand der katholischen Kirche, die andere ber dem
Protestantiısmus zustrecke, die oekumenische Vermiuittlerrolle zuzusprechen. Abt Lau-
rentius Klein, der seinem Kloster St. Matthias 1n TIrıer die Spezialaufgabe der An-
oylikanısmusforschung ZUWIEeS, verfolgte 1n der Kontessionskunde VOon Algermissen

Auflage 1969 die Tendenz, die anglikanische Kirche als gyeeigneten Partner für
bilaterale Einigungsverhandlungen mi1t Rom präparıeren. Dıie anglikanische Ge-
schichte seiner Meıinung nach enn auch nıcht be] den Trennungsereignissen des

Jbh ein, sondern bei den cQhristlichen Anfängen 1n England Dıie englische Refor-
matıon wird als unterschwellige Fortwirkung der VO römischen Brauch verdräng-
ten keltischen Elemente autgefalst, die auftällige Staatsverbundenheit der Kıirche als
Auswirkung der Tatsache, da die polıtische Einiıgung des Landes als Folge der e1n-
heitlichen Ordnung des Kirchenlebens zustande kam. Laurentius Klein sucht durch-
gehaltene Wesenszüge des Anglikanısmus in den Vordergrund tellen. Da{fiß die
aktuelle römische Einigungspolitik durch die Erklärung der Ungültigkeit angliıkani-
scher Bischofsweihen durch Apostolicae blockiert 1St, wiırd durch eine posıtıve
Beurteilung der Validität anglıkaniıscher Bischofsweihen überwinden yesucht. Der
Oxtorder Henry Chadwick hat in der VO  « Walter de Gruyter vorbereiteten Edition
einer Konfessionskunde wiederum den evangelischen Charakter der Church
of England herausgestellt.

Wenn das Straßburger Forschungszentrum für Religionsgeschichte 1974 seinem
jJährlichen Kolloquium die vielfältigen „Aspekte“ des anglikanischen Phänomens
ZU Thema zab, verfolgte CS eın imgrunde gleiches Ziel, nämlich das Wesen des
Anglikanismus LAamllecau original du christianısme VON wechselnden Blickpunkten
AUS verdeutlichen ber hne erkennbare kirchenpolitische Tendenz. Es 1St dar-
aut verzıchtet, eine Summe 2US den Beıträgen zıiehen. Dıe Detaıils, 1n die das
Ganze aufgesplittert erscheint un die als FEinzelstücke M1NuUuzZ1ÖSs untersucht wurden,
blieben unaufgerechnet. Der Herausgeber Marcel Sıimon steht selber ratlos VOTr
der diversite extreme der Einzelthemen, die seine Referenten wählten.

Der der Beıiträge hat freilich die CONtINULty der englischen Kirchengeschichte
ZU Thema Mittelalterliche Quellen, W1e sS1e ür das Common PIayCI längst geklärt
sınd, werden auch tür bisher wenıger beachtete Elemente, nämlich die Verwaltungs-
Organısatıon und die geistliıche Gerichtsbarkeit, w1e Ss1e miıt dem Episkopalprinzip
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übernommen wurden, aufgewiesen. Aber das liegt thematisch weıt aAb VO:  n den theo-
logischen Zentralfragen.

Es kann nıcht die Aufgabe dieser Besprechung se1n, alle Beiträge mıiıt kritischen
Glossen versehen. Sucht INa  - nach einem Generalnenner, könnte INan N,bis aut wenıge Ausnahmen findet INa W 1€e auf eıner Leine Persönlichkeitsporträts
1in chronologischem Nacheinander aufgereiht, auch in Kapıteln, deren Überschrif*
nıcht Dreı Beispiele oreife iıch heraus: Marcel Sımon lauscht das B- ab,
das das England Jakobs anfangs des 1m Ausland hervorgeruten hat, 1NSs-
besondere eim französis  en Humanısten Isaac Casaubonus und be1 dem venez12-
nıschen Autor der 1n England edierten Geschichte des TIrıiıenter Konzıils Paolo Sarpı.
In Parıs iınfolge des Attentats, das Henrı 1610 das Leben kostete, 1n unhalt-
barer Posıtion, nahm Casaubonus die Einladung englischer Freunde un fand 1n
der Church otf England tür seine vier etzten Lebensjahre eine geistliche Heımat.
Schon TE hatte sıch 1MmM Doktrinalismus un der lıturgischen Armut des
französischen Calvinismus ıcht recht Platze yefühlt und Wr doch aut katho-
liısche Konversionsangebote ıcht eingegangen. Nach Casaubonus haben Reformation
W 1e Trient sakrilegisch Hand das venerable original der antıquite gelegt. Sımon
15ßt in der historischen Gestalt des Casaubonus die moderne katholische Auffassungsıch spiegeln: Casaubonus fand 1in der englischen Kirche das Spezifische, nach dem

schon immer gesucht. Damıt macht der tranzösische Humanıst iıne Wende ZUr
Patristik auch 1m kontinentalen Protestantismus möglıch 1603 hatte noch die huge-nottische Synode VO:  — Gap Pastoren MI1t Zensuren elegt, die Kırchenväterzitate auf die
Kanzel brachten Doch 1631 in1ıtuert ein Daille (De usu patrum) eine Nutzung der
Patristik 1mM Dienst protestantıscher Lehrentfaltung.

Claude Lacassagne macht den Bischof Josef all seinem Thema, der nach
einem halben Jahrhundert Hırtendienst sıch 1606 entschloß, ber „ÄArt de la divine
meditation“ eın Buch schreiben un der dann mi1t eıner langen Reihe von Publi-
kationen be] diesem Thema blieb. Nach Hall 1St das wahre Gebet den Individuen
reserviert, die tähig sınd, Methode anzuwenden. Der Bischot will bisherige Kloster-
devotion Laıien vermitteln. Freilich haben LLUL: die Begüterten die nötıge eIt
dafür übrig. all oreift damit eine auf den holländischen Mönch der Vorretorma-
tiOonszeit Johann Mombaer zurückreichende TIradıtion auf, die auch die exercıt1a des
Jgnaz VO  3 Loyola beeinflußte, äßt ber auch Regeln der Rhetorik, die sich als
Magister 1n Cambridge angeeıgnet hatte, autf die Regeln der Meditation abfärben.
Anders als 1n ostkirchlicher Meditationstechnik fehlen Vorschriften über Zeitpunkt,Dauer, Körperhaltung. er mu{fß selbst wıssen, ob mehr Erfolg eiım Sıtzen 1
Winkel der e1ım Spazıerengehen hat Doch 1n dem indıvidualistischen protestantı-schen Milieu tand all kein gleichermaßen yünstıges erraın für seine AnregungenWI1e Ignatıus der Franz Von Sales 1m katholischen Bereich. Un: doch WAar das Echo
erstaunlich: In hoher Zahl folgten der Devoti:on dienende Publikationen in der
anglikanischen Kırche

Der Rektor der katholisch-theologischen Fakultät Straßburg Nedoncelle meldet
keinen hohen Anspruch d WECeNN Rev Wılliam Tuckwell als eine Erscheinung der
„kleinen Geschichte“ vorstellt. Fellow des Wınchester College ZUuUr Jeichen Zeıt, 1n
der sıch Newmans Konversionsgeschichte abspielt 9 1efert der Broad-
churchman 1mM hohen Alter VON 76 Jahren seine Alterserinnerungen: Feindselige Por-
traıtierungen der führenden tractarıans, weniıger Analysen ihrer Ideen als vielmehr
Beurteilungen ihrer Charaktere.

Schlußurteil: Wer die englische Kırchengeschichte der etzten 400 Jahre 1n ıhrem
Gesamtzusammenhang hinreichend überblickt, findet durch diese 1ECUC Publikation
Materialien zugeliefert, die se1ın Bild 1n den verschiedensten Bereichen mit bisher
unbeachteten Einzelheiten AuSSTattien.

Heidelberg Friedrich Heyer


